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Interview: Der 300-Millionen-Dollar-Mann

DasgroßeMBASpezial!

DieGedanken sind frei
Cambridge-ProfessorinNoreenaHertzwill dieWelt retten.
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SiehtsoeineGlobalisierungsgegnerinaus?NoreenaHertzwuchs inderFashion-Welt Londonsauf. Fo
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Das nenntmanwohl frühreif. AlsNoreena
Hertz mit drei Jahren nicht wie andere
Kinder im Sand spielen will, gehen die
besorgten Eltern mit ihr zum Psycho-
logen. Dessen Analyse ist einfach: Das
Kind ist unterfordert und langweilt sich.

Auch die Therapie ist einfach: Mit drei Jahren wird das
Mädchen mit den blonden Locken eingeschult.

Fortan ist Noreena Hertz nun immer irgendwie „klein
undsüß“unddie Jüngste:Mit 16macht sieAbitur, gehtda-
nach direkt an die Uni, umWirtschaft zu studieren, mit 19
hat sie ihr Examen in der Tasche,mit 21 nimmt sie dieUS-
Topschule Wharton, wo sie ihren MBA macht. „Ich war
wohl die jüngste MBA-Studentin, die jemals an Wharton
zugelassen wurde“, erzählt Hertz ohne einen Hauch von
Aufregung in der Stimme.

NoreenaHertz ist eineDurchstarterin, aber keine grad-
linige. Mit 41 Jahren kennt sie viele Seiten und füllt viele
Rollen. Sie istBestseller-Autorinund „IkonederGlobalisie-
rungsgegner“, die mit dem ehemaligen US-Präsidenten
Bill ClintonunddemStarinvestorGeorge Soros diskutiert;
sie ist ein akademischer Jungstar der Universität Cam-
bridge und der Rotterdam School of Management, und
eine politische Aktivistin, die Großbritanniens hoch be-
zahlte Fußballprofis dazu bringt, für die unterbezahlten
KrankenschwesternMillionenzu spenden. „Ichhabemein
Leben nicht geplant, nichts war beabsichtigt“, erzählt sie,
und weiter: „Eigentlich wollte ich nach Hollywood.“ Und
zwar nicht, um vor der Kamera zu stehen, sondern dahin-
ter. „Ichwollte Filmproduzentinwerden. Ichwollte Filme
machen wie „Einer flog über das Kuckucksnest“ – Filme,
die Menschen zumNachdenken bringen.“

In der Traumfabrik kommt sie jedoch nie wirklich an. Sie
macht zwar bereits vor ihremMBA inLondon einschlägige
Praktika in der Filmbranche, und an der Wharton School
belegt sie entsprechende Kurse. Der Abschluss einer der
besten Business Schools der USA öffnet ihr auch die Türen
in Hollywood. Sie kriegt einen Job bei der WilliamMorris
Agency, der wohl weltweit wichtigsten Künstleragentur
überhaupt. „Mir war klar, dass die Agenten eine Schlüssel-
stellung im Hollywood-System haben“, sagt Hertz. „Wenn
ich ins Filmgeschäft wollte, war das der Weg. Ich hätte
auch in der Poststelle angefangen.Mit demWharton-MBA
war es eine Etage höher als Assistentin eines Agenten.“

Doch dann kam der Anruf, der ihr Leben verändern
sollte. „Einer meiner Wharton-Professoren sollte nach
Russland, um am Aufbau der Börse mitzuwirken. Er bat
mich, Teil seines Teams zuwerden.“Hertz bittet ihren zu-
künftigen Hollywood-Arbeitgeber um ein paar Monate
Aufschub und der akzeptiert. Statt in Beverly Hills
schwitzt sie nun im Sommer 1991 in Leningrad über den
Aufbau einer russischen Börse. „Es war mehr so eine Art
umgebauter Schulsporthalle“, berichtet sie aus Russlands
turbulenterUmbruchphase.Es folgt einAngebotderWelt-
bank-Tochter IFC. Mission: Privatisierung des riesigen
ehemals sowjetischen Staatssektors. Die 23-Jährige ist
ganznah dran an denLeuten, die das zukünftige Schicksal
Russlands bestimmen sollten. „Ich erinnere mich, wie wir
eine Woche mit Boris Jelzin, den damals noch niemand
kannte, auf derWolga gefahren sind.“

Nach einigen Monaten hat sich die Frage Hollywood
von selbst erledigt: „Warum sollte ich in Hollywood sitzen
und für irgendeinen Agenten Kaffee kochen und das Tele-
fon beantworten, wenn ich in Russland dabei sein

Akademischer Jungstar, Professorin inCambridgeund
Rotterdam,Bestseller-Autorin, IkonederGlobalisie-
rungsgegner, politische Intellektuelle undAktivistin –
die 41-jährigeNoreenaHertz ist vieles. Aufgewachsen
alsKind vonModedesignern in London, geht dieHoch-
begabte bereitsmit 16 andieUniversität undmachtmit
19Examen inWirtschaftswissenschaften.Mit 21wird
sie in dasMBA-ProgrammderUS-TopschuleWharton
zugelassen.Mit 23gehört sie zumRussland-Berater-
teamderWeltbank-Tochter IFCbei der Privatisierung
der ehemals sowjetischenStaatsbetriebe. Ihre
Cambridge-Promotion über die fehlgeleitetenPriva-
tisierungenmacht sie über die akademischeWelt
hinausberühmt. Seitdem ist sieweltweitGast von
PodiumsdiskussionenallerArt undgilt als einederwich-
tigstenVordenkerinnen ihrerGeneration.DasWorld
Economic Forummachte sie zum„YoungGlobal
Leader“. Zwei Bücher, die zu internationalenBest-
sellernwerden, lassen sie auch als Leitfigur der
Globalisierungsgegner erscheinen. In „TheSilent
Takeover. Global Capitalismand theDeath ofDemo-
cracy“ (2001) kritisiert Hertz die zu großeMacht global
operierenderUnternehmen; in „TheDebtThreat: How
Debt isDestroying theDevelopingWorld“ (2006)
kritisiert sie die globale Schuldenpolitik. Hertz ist „Uni-
versity Fellow“ an der JudgeBusinessSchool der
University of Cambridge undGastprofessorin ander
RotterdamSchool ofManagement. Sie lebt in London.

NoreenaHertz

t

Grenzgängerin.NoreenaHertz hätte das öffentliche
Gesicht derGlobalisierungsgegnerwerdenkönnen.Heute
kämpft sie als Cambridge-Professorin für eine bessereWelt.
Und trifft StarinvestorGeorge Soros undden ehemaligen
US-PräsidentenBill Clinton zumLunch.Text: ChristophMohr
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konnte, wie Geschichte geschrieben wird?“ Diese Ent-
scheidung war in mehr als einer Weise schicksalhaft: „Zu
diesem Zeitpunkt meines Lebens hörte ich auf, Pläne für
die Zukunft zu machen.“

Die Geschichte nahm ihren Lauf – für Russland und für
Noreena Hertz. Monate überMonate verbringt sie in russi-
schenFabrikenundUnternehmen. IhreVorort-Erfahrungen
zeigen ihr, dass die geplanten Privatisierungen schief gehen
werden. Sie zieht die Konsequenzen und schmeißt hin.
„Ichmusste einfachgehen. Ichwolltenichtdafürmitverant-
wortlich sein, was geschah.“ Im Rückblick hat Hertz recht
behalten: Das Coupon-System, mit dem Russlands Staats-
wirtschaftprivatisiertwerdensollte, hatnichtdazugeführt,
dass sichRusslands enormerReichtumauf dieBevölkerung
verteilt, sondern dass sich einige wenige die Staatsbetriebe
unter den Nagel rissen. Die Oligarchenwaren geboren.

Aber statt nach Hollywood geht sie nach Cambridge,
umdort über ihreRussland-Erfahrungen zupromovieren.
Kapitel wie „Fieldwork findings: emergent patterns of
ownership and control“ sind getränkt von ihrenErfahrun-
genvorOrt.ZudiesemZeitpunktgibt eswohlkeinewissen-
schaftlicheArbeitmit so intimerKenntnis derVorgänge in
Russland.Die Dissertation, 1997 von St.Martin's Press un-
ter demTitel „RussianBusiness Relationships in theWake
of Reform“ publiziert, macht Hertz über die akademische
Welt hinaus bekannt.
Es folgenzweiweitereBücher, die zu internationalenBest-
sellern werden, in ein Dutzend Sprachen übersetzt und
mit einer Gesamtauflage von deutlich über einer Million
Exemplare. Hertz wird in das internationale Rampenlicht
katapultiert; „Plötzlich fand ich mich auf Podiumsdiskus-

sionen mit Bill Clinton wieder oder erhielt Einladungen
zumLunchmit George Soros.“ Und so geht es bis heute: Ob
im Fernsehen oder beim Weltwirtschaftsforum in Davos,
Hertz ist ein „intellektueller Popstar“.

2001 erscheint „The Silent Takeover. Global Capitalism
and theDeath ofDemocracy“. Es ist eine beißendeAnalyse
der legalen und illegalen Einflussmöglichkeiten weltweit
operierenderKonzerne, derenUmsatzdasBruttosozialpro-
dukt zahlloser Staaten übersteigt. InDeutschlandwird das
Buch, vomVerlagunterdemTitel „Wir lassenunsnichtkau-
fen – Eine junge Generation rechnet ab“ in den Markt ge-
drückt, von der Kritik als ein mit „Herzblut geschriebenes
Pamphlet“ in die Gutmensch-Ecke gestellt und belächelt.
Ganz anders die Presse in Großbritannien und den USA:
„Das Buch wirft Fragen auf, die kein Manager oder Politi-
ker ignorieren sollte, wenn er nicht dumm ist“, urteilt die
wenig linksverdächtige „Financial Times“ und „The Guar-
dian“ erklärt Hertz schlicht „zu einem der führenden jun-
gen Vordenker“. Das ist das Ticket, auf dem sie fortan
durch dieWelt reist.

DieUniversitätCambridgemachtdie jungeWirtschafts-
wissenschaftlerinzum„UniversityFellow“, eineArtProfes-
sorenstatus ohneLehrverpflichtung. „MeineChefin Sandra
Dawson gab mir ein Maß an Freiheit, das ich wohl nir-
gendwo anders gehabt hätte.“ Die Unterstützung der Dean
der Judge Business School war nicht nur wichtig, um ihr
einen sicheren Job zu verschaffen, sondern auch ein Stan-
ding in der akademischenWelt, wo die Spiegelregel heißt:
„Publish or Perish – veröffentliche in einer der akademi-
schen Publikationen, die zählt, oder du bist nichts.“

Dieses akademische Spiel spielt Hertz aber nicht mit:
„Ich findedie Ideemerkwürdig, nur ineinerdieserPublika-
tionen zu veröffentlichen, die nur ganz wenige Menschen
lesen, ja überhaupt verstehen.“ Schlimmer noch stellt sie
GrundannahmendeswirtschaftswissenschaftlichenMain-
stream in Frage: „Es scheint mir eine komplette Fehlan-
nahme, dass Menschen nur rationale Nutzenmaximierer
sind, und es in den Wirtschaftswissenschaften nur um
mathematische Modelle, Kurven und Grafiken geht. Das
ökonomische Handeln von Menschen wird auch von Ge-
sellschaft, Geschichte und Kultur bestimmt.“

In Cambridge scheint die junge Wirtschaftswissen-
schaftlerin nun alle Zeit der Welt zum Nachdenken zu
haben. „Es ist ein ungeheurer Luxus“, sagt Hertz. Aber
Cambridge, von wo aus Newton Physik und Mathematik
revolutionierte undKeynesdieWirtschaftswissenschaften,
wo Rutherford sein Atommodell vorstellte und Watson
undKricks ihrDNA-Modell desmenschlichenErbguts, ist
mehr: „Cambridge ermutigt mich, mutiger zu denken“,
sagt Hertz.

Hertzdenkt –biswieder einAnruf ausAmerikakommt.
Michael Porter, Harvard-Professor und die Inkarnation
des ökonomischen Vordenkers, lädt Hertz ein, die Füh-
rungeines40-köpfigenTeamszuwerden, daswirtschaftli-

chePerspektiven fürdenFriedensprozess imNahenOsten
entwickeln soll. „EinJahr lebte ichzwischenGazaundAm-
man, Kairo und Tel Aviv“, berichtet Hertz, die Hebräisch
und ein wenig Arabisch spricht. Aus dem Forschungspro-
jekt über regionaleWirtschaftskooperation wird nach der
Ermordungdes israelischenPremierministers ItzakRabin
schnell eine diplomatischeMission. „Wirwaren die Einzi-
gen, mit denen alle Konfliktparteien sprachen.“

Hertz rechnet vor und ab. 2005 folgt ihr zweites, welt-
weit Aufsehen erregendes Buch „The Debt Threat: How
Debt IsDestroying theDevelopingWorld“.Die angesehene
US-Zeitung „Christian ScienceMonitor“ urteilt: „DasBuch
ist schnell zum zentralen Text der Antiglobalisierungsbe-
wegung geworden.“ Schnell machen auch die Medien die
junge Frau zur „Ikone der Globalisierungsgegner“, suchen
das Aushängeschild zu denMassenprotesten zumG8-Gip-
fel in Genua, wo Hertz auftritt. Ein Missverständnis? „Es
gibt keine Antiglobalisierungsbewegung“, sagt Hertz dazu
heute. „Das ist ein Medienkonstrukt. Selbst in Genua gab
es nur eine Ansammlung verschiedenster Gruppen und
Gruppierungen.“

Vielleicht hätte Hertz die Möglichkeit gehabt, tatsäch-
lichdasöffentlicheGesicht einer solchenBewegungzuwer-
den.Aber siewählt einen anderenWeg. IhrdirekterZugang
zudenMächtigendieserWelt ist ihr lieber. „Mir ist eswich-
tig, dass ich dieMöglichkeit habe, mit meinen Ideen direkt
dieLeute, Politiker oderTop-Manager zu erreichen, diedie
Dinge verändern können.“ So ist es wohl folgerichtig, dass
Sie an der JudgeBusiness School inCambridge auchAsso-
ciate Director des Centre of International Business and
Management geworden ist, ein Vehikel, das ihr ermög-
licht, Entscheidungsträger zu Seminaren,Workshops und
Diskussionsrunden zusammenzubringen.

Aber manchmal zieht Hertz als politische Aktivistin
dann dochwieder auf die Straße. 2007warwieder ein sol-

Denkfreiheit in
Cambridge
DieUniversity ofCambridge, derenUrsprüngeauf
das 13. Jahrhundert zurückgehen, ist eine der ältesten
Universitäten derWelt. In ihrerGeschichte brachte sie
zahlreicheDenkrevolutionenhervor.Newton revolutio-
nierte vonhier ausdiePhysik undMathematik,Keynes
dieWirtschaftswissenschaften. Rutherford stellte in
Cambridge erstmals seinAtommodell vor,Watson
undKrick ihr DNA-Modell desmenschlichenErbguts.
DieJudgeBusinessSchool (www.jbs.cam.ac.uk),
dieBusinessSchool derUniversität, ist eine junge
Gründungundbesteht erst seit 1990. Trotzdemhat
sichdasMBA-Programmbereits unter die besten
Angebote inGroßbritannien vorarbeiten können.Die
Schule ist in einemehemaligenKrankenhaus unter-
gebracht, das durch seinen eklektischenStilmix und
Farbenfreudigkeit überrascht. AlleMBA-Studenten
sind zugleichMitglieder eines derweltberühmten
Colleges derUniversität, was sowohl dem Ideenaus-
tausch als auchdemNetworking zugute kommt.
DasCentre of International Business andManage-
ment (CIBAM), dessenAssociateDirectorNoreena
Hertz ist, ist der JudgeBusinessSchool angegliedert.
Es hat sich zur Aufgabe gesetzt, dasVerständnis der
Globalisierung zu verbessern. DasCIBAM organisiert
hochkarätige Treffenmit Entscheidungsträgern aus
derWirtschaft undbietet auchConsulting-Dienst-
leistungen an. cmo

EinLebenals öffentliche Intellektuelle:NoreenaHertzkritisiert graumelierteManager aufPodiumsdiskussionenoder
schafft eineGegenöffentlichkeit zumWorldEconomicForum.
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IntellektuellerPopstar:LunchmitGeorge
Soros,DiskussionenmitBillClinton.
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cherMoment, als sie eine landesweite Kampagne initiierte
und die hoch bezahlten Fußballprofis in Großbritannien
aufforderte, auf einen einzigen Tag ihrer Bezahlung zu-
gunsten der dramatisch unterbezahlten Krankenschwes-
tern zu verzichten. Eswird ein großer Erfolg. Drei von vier
der Fußballprofis der Premier Leaguemachenmit. Es kam
eineMillionensumme zusammen. „Aber das war gar nicht
das Wichtigste“, sagt die politische Aktivistin. „Das Wich-
tigstewar, dassdasThemaderungleichenBezahlungüber-
haupt öffentlichwahrgenommenwurde.ÜberMonatewar
das Thema auf der Titelseite der Zeitung – und zwar der
Boulevardpresse.“

NoreenaHertzglaubt andieMachtderBücher, glaubt an
dieMacht von Ideen, die Welt zu verändern. Sie ist im bes-
ten Sinne ein „Public Intellectual“, eine Vordenkerin, die
Gesellschaft, Wirtschaft und Politik mit ihren Interventio-
nen zum Umdenken bringen will. Das schätzen nicht nur
George Soros und Bill Clinton. Seit dem letzten Jahr ist
Hertz auch Gastprofessorin an der Rotterdam School of
Management (RSM). „Doktor Hertz ist nicht nur eine der
weltweit führenden Experten in Sachen wirtschaftlicher
Globalisierung“, erklärt RSM-Chef Professor George Yip.
„Mit ihrenprovokantenAnsichtenwird sie ganzohneZwei-
fel für viel Bewegung an unserer Schule und unter unseren
MBA-Studenten sorgen.Unddas ist genau,waswirwollen.“

„Ich arbeitewirklich sehr, sehr hart“, sagtHertz, „bis vor
kurzem sieben Tage in der Woche. Ich wache auf, mit mei-
nen Ideen im Kopf. Ich gehe ins Bett mit meinen Ideen im
Kopf.Undmanchmalwache ichmitten inderNachtmitmei-
nen Ideen auf.“ Warum sie das tut? Die Antwort klingt wie
einemoralische Verpflichtung: „Wennman dieMöglichkeit
hat,mit seinen Ideen die Entscheidungsträger zu beeinflus-
sen, dann sollte man verdammt sicher sein, dass die Ideen
stimmen. Aber wenn man die Chance hat, die Dinge zum
Besseren zu verändern, dannmuss man es einfach tun.“

DasLebenals Ideenbaum:EinenVormittagverwandteNoreenaHertz
darauf, fürPerspektivendie Ideenzuzeichnen, diesieprägen.

MeinLeben


